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sich, nachzuschauen, da noch Auswahl be-
steht. Seitens des Bauträgers stehen fer-
tige Architektenprojekte zur Verfügung, die
gemäß der aktuellen Bauregeln der Ge-
meinde erstellt wurden. 

Mit über 1700 Immobilien und Mietobjek-
ten, 15 Jahren Erfahrung und Büros in
Palma, Puerto de Andratx, Costa d‘en Bla-
nes und Port Adriano ist First Mallorca der
führende Immobilienanbieter auf Mallorca.

Ihr Ansprechpartner:
Joachim von Winterfeldt
Verkaufsberater

Wir freuen uns auf Sie!
Preise: ab 200 000 Euro
Ref. 52136-WS

Büro Puerto de Andratx 
Tel.: +34 971 698 888
info@firstmallorca.com

First Mallorca hat soeben als Alleinanbieter
den Verkauf von 20 Baugrundstücken in
Can Borras, Puerto de Andratx begonnen.
Die Preise sind extrem attraktiv und es
braucht keinen Visionär, um hier eine siche-
re Investition zu erkennen. Die beliebte
Hafenpromenade mit exzellenten Restau-
rants, dem Cappuccino Café und viel Platz
zum Flanieren sowie Beobachten der Fi-
scherboote und Yachten, ist zu Fuß erreich-
bar. In den letzten Jahren wurden, gerade
im Gemeindegebiet von Andratx, kaum
noch Baugenehmigungen ausgegeben.
Jetzt ist die Gemeinde wieder bereit, In-
vestoren und Mallorca-Liebhaber anzuspre-
chen. Eine Baulizenz ist gemäß Bauamt in
zwei bis drei Monaten erhältlich. Die Grund-
stücke haben zwischen 623 m2 (Preis:
200 000 Euro, Bebauung 40 Prozent) und
1516 m2 (630 000 Euro, interessantes
Doppelgrundstück mit Bebauung 30 Pro-
zent) und sind für ein Einfamilienhaus auf
zwei Etagen mit Pool zugelassen. Hier die
beiden extremen Preise und Größen, aber
wir laden Sie ein, bei Interesse unsere
Präsentation auf der Webseite www.first-
mallorca.com Ref. 52136-WS zu studieren
und uns gerne für eine komplette Preis- und
Grundstücksliste mit Plänen zu kontaktie-
ren. Ein weiteres empfehlenswertes Grund-
stück mit 1002 m2 liegt zum Beispiel bei
einem Preis von 245 000 Euro. Es lohnt
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mittlerweile 43 Carsharing-Stationen
mit mehr als 170 Leih-Autos. Elf davon
sind sichtbar und leicht erkennbar für al-
le Verkehrsteilnehmer in den öffentli-
chen Straßenraum integriert. Erken-
nungszeichen ist eine drei Meter hohe,
blaue Stele mit der Aufschrift „Mobil-
punkt“. Neben Fahrradständern befin-
den sich dort bis zu zwölf Parkplätze, die
ausschließlich für Autos des Bremer Car-
sharing-Anbieters Cambio reserviert
sind. „Nutzer müssen sich einmalig an-
melden“, erklärt Michael Glotz-Richter,

Referent „nachhalti-
ge Mobilität“ im Bre-
mer Senat für Um-
welt, Bau und Ver-
kehr. Der Rest sei
kinderleicht. „Kurz
reserviert und via
Smartcard und PIN
hat man Zugang zu
dem jeweiligen Au-
to.“ Abgerechnet
wird nach Zeit und
Kilometeraufwand.
Und nach der Nut-
zung „wird das Auto

an einem der Mobilpunkte wieder abge-
stellt“, so Glotz-Richter weiter. Bevor
die Hansestadt die Mobilpunkte 2003
einführte, hatte sie in einer Untersu-
chung festgestellt, „dass etliche Autos
im innerstädtischen Steintorviertel über
mehrere Tage gar nicht bewegt wurden“,
sagt Glotz-Richter. Viele Bewohner im
Viertel gingen zu Fuß, benutzten das
Fahrrad oder die Straßenbahn. „Ein Au-
to“, so Glotz-Richter, „ist in einem so
zentrumsnahen Wohnviertel meist nicht
unbedingt notwendig, um die Versor-
gungseinrichtungen zu erreichen.“ Die-
ser Umstand und die damals katastro-
phale Parkplatzsituation in den dicht be-
bauten und engen Straßen der Bremer
Altbauviertel veranlassten den rot-grü-
nen Senat im September 2009, den soge-
nannten Carsharing-Aktionsplan zu ver-
abschieden. Bis 2020 sollen insgesamt
20 000 Bremer von den Vorteilen des
Carsharings überzeugt werden. „Das
wiederum würde zu einer Entlastung um
bis zu 6000 Autos führen“, erläutert
Glotz-Richter. Schon heute gebe es rund
7000 Carsharing-Nutzer – mit dem Er-
gebnis, dass 1500 angemeldete Autos we-
niger auf Bremer Straßen führen. Die ge-
zielte Förderung von Carsharing hat für
den Bremer Senat aber auch einen finan-

Das liegt an der weitverbreiteten Un-
kenntnis und den oft daraus folgenden
Vorurteilen, mit denen automatische
Parkhäuser hierzulande noch immer be-
haftet sind. Viele Autofahrer denken an
einen Spuk, bei dem ihr geliebtes Ge-
fährt verschluckt, wer weiß wo abgestellt
und nach dem Abholen mit einer Beule
mehr wieder ausgespuckt wird. „Dabei
steckt hinter dem Zauber eine solide und
längst bewährte Technik“, sagt Racic. 

Ralf Stock, Ver-
kehrstechnikleiter
beim ADAC, attestiert
automatischen Park-
häusern jedoch auch
ganz konkrete Schwä-
chen. „Wenn etwa
mehrere Leute ihr
Auto abstellen oder
abholen wollen, sto-
ßen die Systeme
schnell an ihre Gren-
zen der Belastbar-
keit.“ Außerdem sei
der Bau verglichen
mit konventionellen Anlagen bisweilen
aufgrund der komplexen Technik dop-
pelt so teuer. Das wiederum führt zu ho-
hen Parkhauspreisen. „Da fragt sich“, so
Stock weiter, „wer bereit ist, für einen
Parkplatz zwischen 60 und 200 Euro
Monatsmiete zu zahlen.“ Günstiger
könnte Parken in voll automatisierten
Parkhäusern nur dann werden, wenn die
Kommunen deren Bau stärker bezu-
schussen würden. Dafür sind eigentlich
die sogenannten Ablösegelder vorgese-
hen, die Städte von Bauinvestoren im
Fall nicht genügend bereitgestellter
Stellplätze einstreichen. Doch „die wer-
den viel zu häufig zweckentfremdet, um
damit andere Haushaltslöcher zu stop-
fen“, kritisiert Stock. 

In der klammen Hansestadt Bremen
steht der Bau automatischer Parkhäuser
nicht auf dem Plan. Um den Parkplatz-
mangel zu bekämpfen und innerstädti-
sche Quartiere wieder lebenswerter zu
machen, setzt die Wesermetropole auf
einen gut ausgebauten öffentlichen Nah-
verkehr und auf Carsharing. Wenn sich
immer mehr Einwohner Autos mit ande-
ren teilen, so die Idee des Bremer Se-
nats, dann entlastet das nicht nur deren
Geldbeutel, sondern obendrein den Au-
toverkehr. In der Hansestadt gibt es

ziellen Vorteil. Denn um das gleiche Ziel
zu erreichen, könnte der Senat auch den
Bau mehrerer Parkhäuser in Auftrag ge-
ben. Doch die Kosten dafür „wären mit
15 bis 40 Millionen Euro ungleich höher
als die Einrichtung der Carsharing-Mo-
bilpunkte“, betont Glotz-Richter. 

Dass man den Autoverkehr und damit
die Parkplatznot auch weitgehend aus
einem Stadtteil heraushalten kann, be-
weist das Beispiel Freiburg-Vauban.
Parkplätze in den Straßen sucht man
hier vergeblich. Wer ein Auto hat, parkt
es in den zwei Quartiersgaragen am Ran-
de des zwölf Jahre alten, nach sozialen
und ökologischen Richtlinien erbauten
Stadtteils am westlichen Stadtrand. Wo
in anderen Stadtteilstraßen der Verkehr
rauscht, spielen in Vauban Kinder auf
Straßen und Plätzen. Nur das Motoren-
geräusch eines Lieferwagens mischt sich
ab und zu in die ansonsten autofreie Ge-
räuschkulisse. In Vauban gibt es pro
1000 Bewohner nur 200 Autos, im Bun-
desdurchschnitt sind es 500. Die meis-
ten der rund 6000 Einwohner nutzen
Carsharing, fahren Rad oder Tram. 

Den Autoverkehr im Zentrum und in
innerstädtischen Wohngebieten zu ent-
lasten, „kann nur über ein Bündel an
Maßnahmen funktionieren“, ist Ralf
Stock überzeugt. Dazu gehörten neben
Parkhäusern und dem Ausbau des öf-
fentlichen Nahverkehrs auch sogenannte
Parkleitsysteme, die den Autofahrer mit-
hilfe eines Smartphones oder eines Na-
vigationsgerätes auf dem schnellsten
Wege in ein Parkhaus führten. Ebenso
wichtig ist „der Ausbau von Park-&-Ri-
de- oder Pendlerplätzen, wo sich Fahrge-
meinschaften treffen“, sagt Stock. In
Dresden gibt es mittlerweile ein „Job-Ti-
cket“ für Beschäftigte. Damit können
Angestellte der Stadt zu vergünstigten
Konditionen die öffentlichen Verkehrs-
netze nutzen. Die Elbmetropole erhofft
sich dadurch eine spürbare Abnahme des
motorisierten Individualverkehrs. 

Derweil hofft Roman Racic auf eine
ansteigende Nachfrage nach voll auto-
matisierten Parkhäusern. Insbesondere
in besser situierten Gegenden mit Mehr-
familienhäusern „ist ein überdachter
Stellplatz fast schon selbstverständlich.
Da könnten automatische Parkhäuser
auf kleinstem Raum nützlich werden“,
glaubt Racic. Bis es so weit ist, müssen
allerdings auch hierzulande die Automa-
tik-Garagen bekannt werden. 
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